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Buchdruckkunst in Mengering ausen
Von den Anfängen bis zu Großbrand 1854

von 0.. Jürgen Woll

Bis in die zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts mussten alle waldeckischen Druck­
sachen und Bücher außerhalb - meist in Frankfurt a. M., Kassel, Köln oder Marburg
- gedruckt werden. Im Jahr 1666 wurde in Korbach die erste waldeckische Drucke­
rei eröffnet. Sie bestand bis 1794. 11 Erfolgreicher und langlebiger war das zweite
waldeckische Druckunternehmen: Die am 4. Mai 1720 von Christoph Konert in
Mengeringhausen gegründete Offizin. Garanten des Erfolgs waren die hohe Qua­
lität der Druckerzeugnisse, das auf Gebrauchsschriften spezialisierte Verlagspro­
gramm und die enge Verbindung zum Fürstenhaus, das von 1696 bis 1728 seine
Landkanzlei - die waldeckische Regierung - in der Mengeringhäuser Burg unter­
hielt. In der fürstlichen Burg stand auch die erste Druckerpresse Konerts.

1. Anfänge: Die Ära Konert" (r720 -1747)

Im Jahr 1719 »Actu nI Mengeril1gh!711Sen auf der Regiel"l/l1g, den 3. November 1719«
wurde das Gesuch des Buchdruckers Christoph Konert aus dem Mecklenburgi­
sehen Gadebusch, ihn als Drucker in Mengeringhausen zuzulassen, von Fürst Frie­
drich Anton Ulrich positiv beschieden.)) Wenn man den Berichten in Pele-Mele
glaubt, hatte Konert unzweifelhaft die richtige Wahl getroffen, denn Mengering­
hausen nlieget i/I einer II~ftigel1 Gegend, olmweit der HocJl=Fiirl:itlicltel1 Residellz Ara/sen;
Ihre angenehme Lage, verdienet, besol1ders im Sommer, VOll jedermann admiriret zu wer­
den; Sie ist mit bequemen Wasser~Flüssel1, Teichen lmd Brmld::::Gossen, als ein treffliches
Kleinod und besonderes Gescllenck des Allerhöchsten Gottes, vor vielerl G/1deren versehen;
hat eine feine Pfarr::Kirche und ansehnliches Rath::::Halls, alleh Mah/::::Mühlen binnen. der
Mauer lind 4 TllOre«.4f

Die Niederlassungserlaubnis konnte Konert am 3. November 1719 in der fürstli­
chen Residenz in Mengeringhausen persönlich in Empfang nehmen. Man legte
ihm dabei von fürstlicher Seite allerdings nahe, sich möglichst in der neuen Resi­
denz Arolsen niederzulassen. Konert, den Pele-Mele als Hausserordentlich:::christ­
lichen« Mann von '>moderatem Genie« beschreibt,SJ verfügte wegen der hohen
Investitionen für den Druckereibetrieb jedoch nicht über die nötigen Finanzen, in
der vornehmen, teuren, neuen Residenz ein entsprechendes Gebäude zu mieten
oder zu erwerben. Er bat deshalb um die Erlaubnis, zunächst in Mengeringhausen
Wohnung nehmen zu dürfen, was auch gewährt wurde. Jm Frühling 1720 erhielt
Kanert die Gemächer im untersten Stock der Mengeringhäuser Burg mit dem
Boden auf zwel bis drei Jahre zur Miete. Abschlägig beschieden wurde allerdings
seine Bitte auf die ausschließliche Druckerlaubnis für alle künftig in Waldeck
erscheinenden geistlichen und weltlichen Schriften. Ein entsprechendes Privileg
konnte wegen der Rechte der alten Korbacher Offizin nicht gewährt werden. Am
4. Mai 1720 nahm das neue Druckunternehmen in Mengeringhausen seinen
Betrieb auf.
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1. Mel1geril1ghällser Druck
Eillweyllllllg der Residenz Ara/sen.

Mengeringhallsell .. Gedruckt IIlld veriL?gl
durch Cllr. KOliert 1720

(Exemplar: FWHB V Waldec. 1058)

Rllediger F. Ove/gl/n: Gl'uem1/icJlel
IUltllr-gemaesser [nlwllrf! derer tI/lmltell

Wildullgischell Millem/-Wasser, oder derer so
gel/all tell Srlllcr-lIIui Soltz-Brullnen. Mwge­
rillghallscll: Gedruckt Il. verh>gt durch ChI'.

KOliert 1.725 (Exemplar: FWHB V Waldec. 389).

Das erste heute noch erhaltene Druckwerk ist die 28 Druckseiten umfassende Fürst
Friedrich Anton Ulrich gewidmete Predigt, die der Hofprediger und Pfarrer Johan­
nes Justus Meisner am 13. September 1720 zur Einweihung des neu erbauten
Schlosses in Arolsen hielt.61 Die mit zahlreichen Typen aufwändig gesetzten sowie
mit reichem Zierrat Kupfern versehenen Erzeugnisse der neuen Offizin waren so
überzeugend, dass Konert bald zum waldeckischen Hof- und Regierungsbuch­
drucker ernannt wurde. Ein erstes Erfolgswerk war das 1721 zum ersten Mal auf­
gelegte Waldeckische Gesangbuch.

»)Neu vermehrtes Waldeckisches Gesang-Buch: welches so 'wol alte als neue geist-reiche lie­
der mit e. neuen Anl!. in sich fasset . .. ({ Mengeringhallsel'l : Gedruckt u. verlegt durch ChI'.
KOliert 1721 (Exemplar: in der FWHB nicht nachgewiesen).

Auch die 1725 erschienene Bibel und vielfältige Fachschriften vor allem rund um
den weit über die Grenzen Waldecks bekannten Bäderbetrieb fanden reißenden
Absatz.

Neben dem vieltausendfach gedruckten und immer wieder neu aufgelegten
Gesangbuch und dem 1726 erstmalig gedruckten Luther-Katechisl11us war die 1725
erschienene erste in Waldeck gedruckte Vollbibel das auflagenstärkste Druckwerk
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der Ära Konert. Innerhalb von 15 jahren konnte Konert allein 24.000 Exemplare der
rund 1.450 Seiten starken Vollbibel und sogar 50.000 Exemplare des Neuen Testa­
ments absetzen.')

Den erfolgreichen Drucker wollte man von fürstlicher Seite natürlich in der neuen
Residenzstadt vor Ort haben. Im Gefolge des Umzugs der waldeckischen Regie­
rung in die jetzt fertiggestellte Residenz in Arolsen legte man ihm deshalb zum
wiederholten Mal nahe, endlich selbst in die Residenz zu ziehen. Konert erklärte
sich wegen seiner vorgeblich bescheidenen Vermägensverhältnisse jedoch außer­
stande, in der teUfen Residenz ein Gebäude zu erwerben. Er bat in Mengeringhau­
sen bleiben zu dürfen. Dies wurde mit einigen Vorbehalten gewährt: Ihm wurde
zur Auflage gemachl, dass er in Mengeringhausen ein Haus erwerben müsse.

Acht Jahre I1Clch dem Start der Druckerei erfüllte Kanert diese Auflage: »Am 21.
Dezember 1728 kaufte Konert (... ) von dem Bürger johann Hermann Grothe des­
sen in der Neustadt gelegenes neu erbautes Wohnhaus mit Stallung, Garten und
sonstigen Zubehörungen; das Haus stand mit dem Giebel nach der Landstraße. An
dessen Stelle sieht seit dem großen Brand von 1854 das jetzige Haus der Familie
Weigel.«8)

Dass sich die Druckerei nicht in der Residenz befand, war der fürstlichen Verwal­
tung weiterhin ein Dorn im Auge. 1733 wurde Konert auf fürstlichen Befehl erneut
aufgefordert, in die Residenz umzuziehen. Mit Verweis auf die Zusage von ]728
konnte er sich dem Drängen allerdings erfolgreich entziehen. Die Druckerei blieb

mJngirfnghollnn - bane/strasse

Landstraße 19 (hellle: 55 = HallS MackeprangJ: Buchdruckerei Weigel
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FllcrSlfich-waldeckische Dienst-Ord/l1/llg.
MengerillghauscH ; Gedmckt lind verlegt

durch Chr. KOl1ert 1742
(Exemplar: FWHB V Waldec. 145)

Accis-Ordlllmg it, der Gmjschnft Pyrmollt.
Mengeril1ghollsell: Gedruckt und verlegt

durch ellr. Konert 1747
(Exemplar: FWHB V Waldec. 143)

ungeachtet zahlreicher weiterer Umsiedlungsanordnungen - endgültig - in Menge­
ringhausen. Trotz der Bestallung als Regierungsdrucker und der zahlreichen geistli­
chen Besteller im Verlagsprogramm scheint der wirtschaftliche Erfolg des jungen
Unternehmens dennoch vergleichsweise bescheiden gewesen zu sein. Offensichtlich
brachten regierungsamtliche Auftragsdrucke wie die 1735 aufgelegte Jubelschrift
zur Rückkehr des Fürsten wenig ein.

Volon, Leollhard: Waldecks allgemeines Vergmlegen ueber die glueckliche ZUrlleckkullft
seines Dutchlauchtigsten Fuersten alls dem rlllmlwlludig - und siegreich - zurueckgeleg­
teH Feldzuge des 1735sten jahrs in einer aus tmlerfhaenigster Pflicht durch Leonhard
Va/oll aufgefllehrtell Sere1'lta. Mengeringhausen : Gedruckt und verlegt durch ehr. KOllert
'735 (Exemplar: FWHB lI! 75 /756/8).

Des durchlauchtigsten Fuersten und Herrn, Herrn earl August Friederichs
Fuersten zu Waldeck, Grafen zu Pyrmont und Rappoltstein &c. erneuerte Accis~

Ordnung in denen fuerstlich-waldeckischen Landen. Mengeringhausen: Gedruckt
und verlegt durch Chr. KOllert 1742 (Exemplar: FWHB V Waldec. 144a) und
Neuauflage: Accis-Ordnung in der Grafschaft Pyrmont. Mengeringhausen:
Gedruckt ulld verlegt durch Chr. Konert 1747 (Exemplar: FWHB V Waldec. 143).

Regierungsamtliche Drucke erschienen in kleiner, kaum kostendeckender Auflage.
Seine Stellung als Regierungsdrucker sicherte dem Unternehmen also keine
großen Erträge. Der Kreis der Abnehmer war zu gering und die Kosten für die
durchaus repräsentativen Drucke in höchster Qualität und bester Ausstattung
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FlIerstliclHValdeckiscfle Apothekelz-Taxe.
MeugerillglLal/sCII : Gedruckt lind verlegl

durch ehr. KOllert 1754
(Exemplar: FWHB V Waldec. 146)

hoch. Ob angesichts der riesigen Auf­
lagen der erbaulichen Schriften der wirt­
schaftliche Erfolg jedoch wirklich so
bescheiden war, wie Konert nicht müde
wurde zu beteuern, darf zumindest an­
gezweifelt werden. In jedem Fall erfüllte
das Klagen seinen Zweck. Die enge Ver­
bindung zum Fürstenhaus zahlte sich in
vielen Druckprivilegien auS. Und der
Hinweis auf »seine betrübten Geldver­
hältnisse« brachte, wie für andere ver­
diente fürstliche Diener üblich, eine
Befreiung von den städtischen Lasten.~'

Als Christoph Konert 5. Juni 1747 starb,
erbte sein Bruder Christian die Offizin.
Laut Testament vom 10. Juni 1746 sollte
er 100 Bibeln, 100 Gesangbücher mit
Neuem Testament und 100 Katechismen
je zur Hälfte den Waisenhäusern in Wil­
dungen und Pyrmont sowie 50 Gesang­
bücher mit Neuem Testament je zur
H8lfte den Schulkindern in Korbach und
Mengeringhausen überlassen. Noch im
Oktober wurde der neue Besitzer von

Fürst Kar! August Friedrich als Hof- und Regierungsdrucker bestätigt. Zusätzlich
erhielt er laut Urkunde vom 21. November desselben Jahres das lukrative Privileg,
exklusiv die in Waldeck und Pyrmont in großer Zahl benötigten Katechismen,
Gesang- und ABC~B:9-cherzu drucken. Das Geschaft florierte mehr denn je. Bereits
vier Jahre nach der lJbernahme konnte Christian die Offizin erweitern. Man arbei­
tete jetzt mit zwei Pressen und drei bis vier Setzern. Kurz vor seinem Tod am
6. Mai 1757 übernahm Christian noch die alte, für ihr »sauberes und festes Papier«
bekannte Twister Papiermühle101 und übertrug sie dem Papiermachermeister
]ohann Heinrich Seuschab in Afterpacht. Die Papiermühle blieb bis 1856 im Besitz
der Familie.

Seine Frau Helene Margarete, die Tochter des Kammerrentmeisters und Enkelin
des Arolser Bürgermeisters Stallmann, führte das Geschäft gemeinsam mit ihrem
Sohn Johann Christoph fort. Der Druckausstoß wurde noch einmal erhöht und die
Qualität optimjert. Neben den kostenträchtigen regierungsamtlichen Schriften war
es wie ehedem die geistliche und die didaktische Basisliteratur, die den wirtschaft­
lichen Erfolg sicherstellte. Das geistliche Gebrauchsschrifttum durfte schließlich in
keinem Haushalt fehlen und die Bibeln verkauften sich auch außerhalb Waldecks
gut. Als Verkaufsschlager erwies sich neben den Bibeln auch das 1721 zum ersten
Mal erschienene und immer wieder aktualisierte und überarbeitete Gesangbuch. In
schneller Folge warf man »auf Verordnung der hoch/llastI. COllsitorii zlIr Ehre Gottes
11. allgemeinen Erbauung in gegel1waertiger bequemer Form 11. Ordl/lI11g«lli in den Jahren
1730,1740,1746 und 1747 vier weitere Auflagen auf den Markt. Noch erfolgreicher
waren die immer wieder erweiterten und ergänzten Neubearbeitungen des
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Nell vermehrtes Waldeckisches Gesang-Buch:
welches so wol alte als !leue geistreiche Lieder

mit e. neHen AI1h. in sich fasset
Mengerillghallsen : Gedruckt und verlegt

dllrch ehr. KOliert 1746
(Exemplar: FWHB 1II J7i 17)

!JlftJ tlfrmtfJrfd. unb \)trtlflfcrffl

'JBal~edlfd)e6

@cfang'<~u~/
!Il<1<td

916. fD mDI alu al~ n.ue

~et~retclH 2tener
,n'b4lt;?.!

~UfmtIOlb~ung~~~ru~I.Confillorii
IUt ~rr 0g~~~U~~~:trllt6aUUlIIl

Uhr o;5od:)filrtl!f(l gn&C"lgfftm UIYILEGIO.

Nell vermehrtes ur/d verbessertes
Waldeckisclles Gesang-Buch .. / /

]ohalllles Diesmaml.
Mengerillghallsen : Gedruckt lind verlegt

durch Clm. KOJ1ert Witwe 1765
(Exemplar: FWHB 1//37i 18)

Gesangbuchs. Sie erschienen in schneller Folge in den Jahren 1756, 1765, 1790, 1805,
1823,1835,1851,1864,1865,1866,1894 und 1907.

Beliebt waren bei den Waldeckern auch die Blütenlesen rund um den Badebetrieb
in Wildungen und lebenspraktische Nachschlagewerke wie:

MlIth, Z. c.: Wildungische Bnll1llen-Amnerck!lI'lgen als e. Nachlese derer in letzterem
fahr-Hundert berl1ehlllten Mae1l11er, so besagten Gesunrl-Bntnnen beschrieben. Menge­
ril1ghausen : Gedmckt 1/. verlegt durch ehr. Konert 1748 (Exemplar: FWHB V Waldec.
390)
Fuhrll/(1I7, GeoTg G.: Die verbesserte FuhrmQnische Heilsordnung. Mengeringhallsen:
Gedmckt 11. verlegt dllrch KOllert-Erben 1772 (Exemplar: FWHB V Waldec. 212).

Als Johann Christoph schon am 29. März 1764 im Alter von 22 Jahren verstarb,
führte seine Mutter die Geschäfte bis zu ihrem Tod im Jahr 1767 mit den verbliebe­
nen Kindern weiter. Nach dem Tod der Witwe übernahmen die überlebenden
Kinder den Familienbetrieb. Nach Weigellassen Urkunden vom 22. Februar 1769
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und 14./30. November 1775 erkennen,
»daß Plarrer J. Ph. Stallmann, wohl
Bruder des Großvaters, und Wilhelm
Christian Koch, wohl der 1. Gehille, jetzt
den Betrieb für die Erben als deren Vor­
münder geführt haben.«12l Die Geschäfte
liefen ohne Einschränkungen weiter.

11. Die Ära Weigel (ab 1776)

li
Christians jüngste Tochter Anna Friede­
rike heiratete im Jahr 1776 den zu Wallau
geborenen Johann Jakob Weigel, der in
der Urkunde vom November 1775 erst4

mals im Umfeld der Druckerei auftaucht.
Unmittelbar nach der Hochzeit bat Wei­
gel, der nun das Geschäft führte, beim
Fürsten um die Bestätigung der alten Pri­
vilegien seines Schwiegerva ters.

Urcllfjogtnfra,
...." .. ,.,. IirtIIM ......"" -..'"..

.

Eiller der ältestell Weigel-Drucke:
Lieder /lach den bekanntesteIl Melodien allS

dem Waldeckiscltell Gesangbuch.
Nelle vermehrtc uud verbesserte Aufiage

MCllgeril1ghallsell. Gedruckt bey
r f. Wrigel1778

(Exemplar: FWHB V Waldec. 225)

Besonders wichtig waren ihm die lukra­
tiven Exklusivrechte für das waldek­
kische Gesangbuch, den Katechismus
in octav (Kleinformat) und duodez
(Kleinstformat) und das deutsche ABC­
Buch. Die marktbeherrschende Stellung
in Waldeck und Pyrmont hoffte er durch
die schon bei der Gründung der Offizin
angebrachte Forderung, alle in den Län­
dern Waldeck und Pyrmont gangbaren
Bücher zu drucken, endgültig abzusi­
chern. Außerdem wünschte er, dass im
Land keine neue Druckerei angelegt
werden sollte.

Nachdem der Fürst an lässlich des Besitzerwechsels seinerseits zum wiederholten
Male eine Verlegung der Druckerei in die Residenz Arolsen angemahnt hatte,
nahm Weigel auch das Bleiberecht in Mengeringhausen in seinen Wunschkatalog
für ein neues Druckprivileg auf. Am 11. Februar 1777 erteilte der Fürst das
gewünschte Privileg mit allen Rechten. Die Druckerei durfte in Mengeringhausen
bleiben.

Nach einer kurzen Phase mit wenigen Neuerscheinungen suchte Weigel neben den
altbewahrten Bestsellern mit Zeitungen und anspruchsvollen Fachbüchern neue
Märkte zu erschließen. Gegen Ende des Jahrhunderts erschien in Mengeringhausen
die zweite Waldeckische Zeitung. Die von v. Hadel 1789 zum ersten Mal heraus­
gegebenen ,Waldeckischen Beiträge zum Vergnügen des Verstandes und des
Herzens' waren allerdings kein großer Erfolg.ul Das Erscheinen wurde bald ,""ieder
eingestellt.
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TRIAS J.

f ndrrleu • ~.u.d. \VcnrerbnJ
y, .,,",acTla LD.A..

Friedriell S. Wltlterbrrg:
Periwla exegeliea. Trias f.

Mf'llgeriJlgJullIsell. Gedwckt bey
J.I- Weigel179 1

(Exemplar: FWHB V Wn/dee. 52J)

Scn:IlI!liDli \l: II'ce- Je Principh

a"~~

PERICULA
EXEGETICA

Auch mit dem wohl anspruchvollsten
wissenschaftlichen Fachbuch, das jemals
in Mengeringhausen gedruckt wurde,
hatte Weigel kein Glück. Friedrich S. Win­
terbergs lateinische .Pericula exegetica'
waren als dreibändiges Werk angelegt,
aber schon der 1791 erschienene erste
Band lag wie Blei in der Druckerei. Wei­
tere Bände erschienen nicht mehr.

Erfolgreicher war Weigel bei seinem Vor­
haben, den Waldecker Druck- und
Buchmarkt unter Kontrolle zu bekom­
men. Den letzten verbliebenen Konkur·
renten auf dem waldeckischen Druck·
markt konnte er in den Jahren 1794 -
1796 ,freundlich' übernehmen: Kurz vor
seinem Tod hatte der Korbacher Druk-ker
johann Henrich lorich sein Geschäft und
vor allem das einträgliche Privileg, die
amtlichen waldeckischen Kalender
drucken zu dürfen, an seinen Gesellen
Johann Heinrich Conrad jaeger überge­
ben. Dem schien das Geschäft dann aber
wohl zu riskant, so dass Weigel nach
Lorichs Tod alle in Korbach vorhandenen
Schriften und Materialien aufkaufen
konnte. Außerdem erhielt er das begehr­
te Privileg, den seit 1727 in Korbach
erschienen amtlichen Waldeckiscllell Ulndes­
Imleflder verbunden mit d. Ver!. d. Behörden 11.

Orga"iSlltionell in Waldeck 11. im BeZIrk Volil
drucken zu dürfen. Mit dem Kalender hatte Weigel jedoch in den nächsten Jahren
seine liebe Mühe und Not. Der wegen der vielen vorgeschriebenen amtlichen
Angaben und der mehrgliedrigen Datenreihen extrem aufgeschwellte, unhand·
liehe waldeckische Kalender verkaufte sich schlecht. Er war zu kompliziert, zu
umfänglich und zu teuer. Importierte ausländische Kalender überschwemmten
den Markt. Weigel war wegen der ungebetenen Konkurrenz erzürnt und forderte
von der Regierung, den Kalender den Marktbedürfnissen anpassen zu dürfen. Die
waldeckische Regierung erlaubte Weigel daraufhin, den Kalender moderat zu
überarbeiten und in einem handlicheren Format zu drucken. Aber der Kalender
blieb bis ins beginnende 19. jahrhundert ein Sorgenkind des Weigelschen Verlags­
programms. lmmer wieder beschwerten sich vor allem die Bauern über fehlende
Angaben zum Wetter und zu Wetterprognosen. Ohne Wetterdaten war der Kalen­
der für sie unbrauchbar. johann jakobs Sohn blieb es nach dem Tod des Vaters am
1. April 1800 und dem Tod seiner Mutter am 19. März 1801 vorbehalten, den Kalen­
der für die Waldecker Leser zu optimieren. Er ging die Kalenderfrage mit ülI1ova­
liven Neuerungen an. Nach zähem Ringen mit der fürstlichen Verwaltung konnte
er beispielsweise hochmoderne Wettervorhersagen nach den Beobachtungen der

293



Mannheimer Sternwarte in den Kalender einbauen und eine neue Rubrik ,Ge­
meinnützige Sachen' - das waren aktuelle Berichte zu technischen Erfindungen, zu
Neuerungen in der Landwirtschaft etc. - einführen. Die fürstliche Verwaltung war
skeptisch und behielt sich ausdrücklich ein Zensurrecht vOr. Vor jedem Druck
musste ein Probeexemplar beim fürstlichen Konsistorium eingereicht werden, das
man erst nach intensiver Prüfung zum Druck freigab.

Gut entwickelten sich die Geschäfte mit der geistlichen Gebrauchsliteratur. Von
1'180 bis 1843 wurden 30.000 Bibeln, 20.000 Gesangbücher und 24.000 Katechismen
gedruckt.'" Letzterer sallle zu Beginn des 19. Jahrhunderts allerdings grundlegend
überarbei~et und den neuen Verhältnissen im Fürstentum angepasst werden. Weil
sich die Uberarbeitung hinzog, erhielt Weigel vom fürstlichen Konsistorium am
19. Dezember 1814 noch einmal die Erlaubnis, den alten Lutherischen Katechismus
in 2.000 Exemplaren neu aufzulegen. Was beinahe einer Lizenz zum GelddnlCken
gleich kam, denn den Katechismus musste jeder Christenmensch haben.

Mit dem Druck der regierungsamtlichen Schriften wie dem ,Waldeckischen Intelli­
genzblaW (1776 - 1810) bzw. dem ,Waldeckischen Regierungsblatt samt Beilagen'
0811 - 1929)1$) konnte Weigel zwar immer noch keine Gewinne erzielen, er machte
sich damit als Hof- und Regierungsdrucker jedoch so weit unentbehrlich, dass ihm
1823 auch das Exklusivrecht für den gesamten Landesverlag erteilt wurde. Außerdem
wurde eine Neuberechnung der Kosten in Aussicht gestellt. Die bei Verhandlungen
mit der fürstlichen Venvaltung immer wieder von ihm angeführten Verluste - so sie
denn wirklich zutrafen - waren damit bestens kompensiert. Weigel hatte nun neben
dem Waldecker Buchdruck auch den Waldecker Buchverlag in seiner Hand. Um diese
Monopolposition zu sichern, war Weigel mit großer Akribie darauf bedacht, jede Kon­
kurrenz im Keim zu ersticken. Als ihm 1832 zu Ohren kam, dass der Schullehrer Wür­
sten und der Buchbinder Scheuermann in Arolsen eine Steindruckerei (Lithografie)
planten, intervenierte er sofort bei den höchsten Regierungsstellen, denn Weigel plan­
te selbst, dieses neue Verfahren in seiner Druckerei einzusetzen. Konkurrenz war
dabei unerwünscht. Würsten und Scheuermann erhielten kaum zufällig kein fürst­
liches Privileg, Erst neun Jahre spater gründete Kar! Loewie in Arolsen eine Stein~

druckerei. Mit den steigenden Erträgen aus Druckerei und Verlag im Hintergrund
nahm Friedrich Christaph in den 1820er Jahren ein drucktechnisches Großprajekt in
Angriff. Er plante den Neudruck der ganzen Luther-Bibel in 2 Biinden. Das 349 Seiten
starke Neue Testament mit dem angebundenen Verbesserten Gesangbuch 2wn Gebrauch
bei dem öffentlichen Gottesdienste erschien 1820. Das 1104 Seiten starke Alte 'lestament
sechs Jahre später 1826 (Exemplar: Kassel, MuLB, 80 Hass eccl. 571).

Auch um die Geschicke Waldecks und seiner Heimatstadt Mengeringhausen bemüh­
te sich Friedrich Christoph Weigel nach Kräften. So erschien bei Weigel im Jahr 1825
erstmals die von Gabert, Kreusler und Schumacher sowie später von
Weigel selbst herausgegebene ,Waldeckische Gemeinnützige Zeitschrift'. Curtze
schreibt dazu: ,)Einem guten Willen und der Liebe zur Heimath verdankte sie ihr
Dasein. Die Zeitschrift wollte ausschließlich eine waldeckische sein.«'6) 1832 erschien
in seiner Offizin auch das erste größere Druckwerk zum traditionellen Mengering­
häuser Freischießen: Schürholz: Nachfeier des Freischieße/ls zu Mengerillghrwsen.
Cedl'llckt u. verlegt durch Friedrich Christoph Weigel. Mengerillghal/sell 1832 (Exemplar:
bisher nicht nachgewiesen).
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In der Folge spielte Friedrich Christophs ältester Sohn Friedrich Karl Wilhelm eine
wichtige Rolle für den Druckbetrieb. Der studierte Jurist war Rechtsanwalt in
Mengeringhausen und hatte sich als Verfasser mehrerer juristischer Schriften und
Mitherausgeber der waldeckischen gemeinnützigen Zeitschrift einen Namen
gemacht. Friedrich Karl Wilhelm starb allerdings lange vor seinem Vater am
20. Januar 1847 an Lungenentzündung. Als Nachfolger des Vaters war sein jünge­
rer Bruder Robert ausersehen. Er war künstlerisch begabt und arbeitete schon früh
in der väterlichen Druckerei mit. Er schnitzte viele Schriften und Embleme von
eigener Hand. Doch auch er starb vor seinem Vater am 30. April 1851. Nun hing
alles an Wilhelm, dem Sohn aus der zweiten Ehe. Nach dem Tod seines Vaters am
31. Oktober 1853 übernahm Wilhelm zum 1. Januar 1854 den Betrieb. Er hatte in der
eigenen Offizin sowie in Leipzig und im hoch angesehenen Verlagshaus Cotta in
Stuttgart das Buchdruckerhandwerk gelernt. l7l

111. Die Brandkatastrophe von 1854

Nach den vielen familiären Schicksalsschlägen der vergangenen Jahre blieb der
Betrieb auch unter Wilhelms Führung nicht von Katastrophen verschont. Zunächst
gab es aber am 13. März 1854 die fürstliche Bestätigung aller Druck- und Verlags­
privilegien zu feiern. Nur vier Tage später brach am 17. März 1854 in der Man­
sardwohnung im Haus des Bäckermeisters Giere ein Feuer aus und zerstörte fast
die gesamte Landstraße. Auch das Gebäude der Weigelschen Druckerei wurde
erheblich in Mitleidenschaft gezogen. Wilhehn Weigel veröffentlichte dazu in der
Beilage des Regierungsblattes 12/1854 folgenden Bericht:

Nach dem Croßbmlld
Ric11lfest der wieder aufgebauten BlIchdruckerei Weigel ClIJI 27·/28. JlIlli 1854
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)Das fllrchlbnre Brandungliick, welches am 17. d. M. 18 Walm= llnd 9 Nebellgebiiude in
I/nserer Stadt einäscherte, hat auch die Hofdruckerei betroJfm. Viele Schriften sind zusam­
mengeschmolzenund ein großer Teil ist defekt geworden. Zum Glück ist aber soviel aus deli
Trümmern gereltet worden, daß vorlällfig das Regienmgsblatl mit Beilage und die Lnnd­
tngsprotokolle von I/ächsler Woche al/ olme Unterbrechung bei mirforterscheinen köm/cl/.
Die Beilage erscheint scholl heule, enthält jedoch nur die l1otwendigste1l111serate. fch hoJfe
alle anderen Drt.lckarbeiten lind Bestellungen innerhalb 14 Tagen bis drei Wocllen wieder
allsführen Z1l können 1ll1d bill überzeugt, daß meille sämtlichen Gescl1äftsfrellnde mir diese
kllrze Zeit gestatten werden, um mir dadurch meinen harteIl Anfallg ZII erleichtem: Ich
!zalle seit dem 1. lammr d. f. die Hofdruckerei al/feigene Rechnung übernommen. Mit Gott­
es Hiilfe wird das zerstörte Geschäft allS dem Aschenhallfen wieder 11m 50 schöller hervor­
gelzen, llnd ich werde stets bestrebt sein, den alten Ruf desselben ZII bewahren, dal ihm
meille Vorfahren gegeben."

Tatsächlich gelang Wilhelm mit eiserner Tatkraft der Neuanfang, und zwar genau
so, wie er es im Regierungsblatt versprochen hatte. Die neue Druckerei wurde
schöner, besser und größer als die alte. Schon Ende Juni 1854 stand der neue Bau
und im Oktober desselben Jahres zog die Druckerei in das neue Gebaude ein. Um
Kapital für die notwendigen Modernisierungen zu schöpfen, verkaufte Weigel am
1. Mai 1856 die familieneigene Twister Papiermühle (s.o.) an die Waldecker Kup­
fergewerkschaft zu Georg-Viktor-Hütte bei Arolsen. 1858 wurde die erste Schnell­
presse in Mengeringhausen aufgestellt.

IV. Ausblick

Wie sein Vater und Großvater verstand es Wilhelm, die engen Verbindungen zum
Fürstenhaus zur Sicherung der Weigelschen MonopolsteIlung in Waldeck und
Pyrmont zu nutzen. So wurde 1856 wohl auf sein Betreiben das Gesuch des Men­
geringhäuser Schriftsetzers Orthaus abgelehnt, in Korbach eine Druckerei zu
errichten. Erst die am 21. Juni 1869 erlassene Gewerbeordnung schränkte die
marktbeherrschende Stellung Weigels teilweise ein. Die Errichtung neuer Drucke­
reien wurde gestattet.

Das wohl deutlich lukrativere Verlagsmonopol blieb allerdings ebenso unangeta­
stet wie das Recht, alle in Wald eck benötigten Amtsschriften, Kirchen und Schul­
bücher sowie den Landeskalender zu drucken. Das entsprechende Privileg wurde
am 5. Juli 1877 durch Verfügung des preußischen Ministers für Handel, Gewerbe
und öffentliche Arbeiten bestätigt.

Der mit seiner Heimatstadt eng verbundene WillleIm Weigel machte sich i!ber nicht
nur als Drucker einen Namen. Er unterstützte auch mit allen KJäften die kulturellen
Aktivitäten seines Heimatlandes und vor allem die seiner Heimatstadt Mengering­
hausen. In seiner Offizin erschienen in bewährter FamiJientradition beispielsweise
Curtzes und Varnhagens Grundlagenwerke zur Waldeckischen Geschichte, zahllose
Schriften zur Geschichte des Fürstenhauses sowie die einschlägigen Flug- und
Druckschriften zum Mengeringhäuser Freischießen. An erster Stelle Zu nennen wäre
hier das von Dr. Friedrich Böttcher für seine Heimatstadt verfasste Festspiel llTreue
um Treue,<. Es wird 1902 erstmals in dem Festzelt aufgeführt und parallel dazu bei
Weige! gedruckt. Wilhelm Weigel starb hochdekoriert als fürstlicher Rat und Ehren-
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F. Böttcher: Treue 11m TrCIJC.
Festspiel zur 40o-jälmgcll Jubelfeier
der MClIgeriJlghäl/ser Schiilzcngildc.

Cedmckf und verlegt dllrcll Wilhelm Weige!
MClIgeril1ghauscl1 1902

(Exemplar: FWHB V Waldec. 457).

bürger Mengeringhausens am 5. April
1906. Die Geschäfte führte sein einziger
Sohn Friedrich Weigel weiter. Unter seiner
Leitung wurde der Betrieb mehrfach
modernisiert. 1918 wurde das gesamte
alte Typenmaterial ersetzt und »im vater­
ländischen Interesse für Heereszwecke an
die Metallvermittlungsstelle für das gra­
phische Gewerbe in Leipzig abgegeben.«IBl
Auch neue Maschinen wurden ange­
schafft. 1919 erfolgte der Anschluss an das
Stromnetz. Wie seinem Vater Wilhelm
waren Friedrich Weigel die Geschicke
seiner Heimatstadt immer ein besonderes
Anliegen. Von 1910 bis zu einer schweren
Erkrankung im Jahr 1918/1919 bekleidete
er das Amt des Bürgermeisters und auch
danach gehörte er dem Gemeinderat an.
Am 4. Mai 1920 wurde das 200-jährige
Firmenjubiläum gefeiert. In den fOlgenden
Jahren sollte der Umzug nach Korbach die
Druckerei fit machen für die Zukunft, aber
es kam anders. Neun Jahre später starb
Friedrich Weigel am 7. August 1929. Kurz
zuvor war der Anschluss Waldecks an
Preußen vollzogen worden. Eine wal­
deckische Hof- und Regierungsdruckerei
war nun überflüssig. Das traditionsreiche
Druckunternehmen steUte seinen Betrieb
ein. Einen Teil des Typenmaterials und der

technischen Ausstattung übernahm der bis 1929 bei Weigei beschäftigte Drucker
Wilhelm Rauch. Er führte die Drucktradition noch bis in die 1950er Jahre fort. 191

" VgJ. den knappen Überblick bel Curtze, Louis: Geschichte und Beschreibung des Fürstenthums
Waldl"Ck, Arolsen 1850, S. 355 und den Hinweis VOll Pele-M&le (AnlTI. 2), S. 93f.

1I Vgl. gnmdJegend HoffmaM, Christian ludwig: Pele-Mele; Bestehend in ('Inem Historisch=Philologi­

schen Discuurs von Erfindung der Edlen Bllchdrucker=Kuns!, deroselben Fortgang und I\ufn<lhme, für­
trefflichkeit und Würde, Nutzen und Notwendigkeit. Nebis einem kurzen Bericht \\fle in Uppstadt und

Mengeringhausen endhch eine Buchdrucker-Omdn aufgerichtet. ,lippstadt und Mengeringhausen
1740; Leiß, A.; Zur 200jährigell Jubelfeier der Weigel'schen Hof- und Regierungsdruckerei in Menge­
ringhausen. In: WGB 19/20 (921), S. 97-119 (auch separaterschienen als: leiß, A.: Zur 200jährigen Jubel+
feier der Weigel'schen Hof- und Regierungsdruckerei in Mengeringhausen, Mengeringhausen 1922);
und Weigel, WillwJm: »Oie Hof- und Regierungsdruckerei«, in: 750 Jahre Mengeringhausen. Beiträge zur
Geschichte einer waldeckischen St.ndt. Festschrift, Mengeringhausen 1984, S. 150--160, mit einem Ver­
zeichnis der wichtigsten Drucke von Konert und Weigel eocnda S. 157-160. Sehr viele der in 209 Jahren
bei Konert und Weigel in Mengeringhausen erschienenen Druckwerke, Zeitschriften, Flug- und Amts­
schriften und Formulare sind in der fürstlichen Hofbibliothek (FWHB: 105 Konert-/Wcigel-Drucke von
1720-1929) und in der Bibliothek des Waldeckischen Geschicht~;vereins in Arolsen vorhanden.
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11 Teilabdruck und Auszüge der Urkunde bei Weigel (Anm. 2), S. 150f. u. 160 Anm. 1.

" Pele-lvh?le, S. 93 Anm. 12.
'J P€Je-Mele, S. 92 Anm. 10.

•' Weigel, S. 150.

n N"chweise bei Pelc+Mele, S. 96.

~, Lelß, S. 98; vgl. Weigel, S. ]52.
l' Leiß, 5, 98.

• ach Curtzc, S. 449 zum ersten Male 1648 erwähnt.

'" Aus dem Titel der Ausgabe von 1746 (Exemplar: FWHB I1137i 17).
'lI WeigeL S. 153.

':I) Curtze, S. 352f.

11· N<Jchweise bei WeigeL S. 157.
l:il Vgl. Curtze, S. 354.

I., Curtze, S. 353.

ITI VgJ Leiß, S. 102ft.

'" LeilS, S. 109

'" Vgl. Weigel, S. 156 u. IS8.lm Dritten Reich erschienen bei Rauch auch zwielichtige Propagandaschriften
wie: Wilhelm Schwaners,Sammlung Zwoelf Schwanenbriefe fuer Christliche Religion wider Sowjet und
Satan'. Mengeringhausen/Rattlar: W. Rauch 2. Auflage 1939 (Exemplar: FWHB Waldec. 1014).

>0\ Datengrundlage: Aufzeichnungen im Stadtarchiv Mengeringhausen; Pele-Mele, s. 93ft.; Weigel, E: Zur
Geschichte des Waldeck'schen Zweiges der Familie Weigel und deren Nachkommen. Anhang zu: Leiß,
A.: Zur 200jährigen Jubelfeier der Weigel'schen Hof- und Regierungsdruckerei in Mengeri.nghausen,
Mengeringhausen ]922.

Genealogie der Druckerfamilien Konert und Weigel 20) (alle Drucker sind fett gesetzt)

Familie Konert (aus Gadebuchl
I

Chrisloph Konert t ]747 (kinderlos)

-S-
Christi an Konerl OQ Helene Margarele SlaJlmann
t 1757

JohaIln Christop[;onert
t 1764

Johann Henrich Weigel ooAnna Margaretha K1einhenn
t 1767

i
Anna Friederike Konert 00 Johann Jakob Weigel

t 1801 (aus Breidenbach bei Wallau)
t 1800

I
Friedrich Chrisloph Weigel 00 l. Henriette Charlotte Friederike Gebhard
t1853 t1817

2. Emilie Waldeck
t 1865

4 weitere GescJwister

r f l ,
1. Ehe: Carl Friedrich Weigel Friedrich earl WilheJm Weigel Robert Weigel 1. drei weitere Gescbwister

t 1803 t 1847 t 1851

I
2. Ehe: Wilhelm Weigel = Marie Elisabeth Hoffmann

t 1906 t 1906


